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Verstärkung äer lZankreserven.
Erklärungen des bayerischen Finanzministers.

München, 3. Juli.
Bei der Beratung des Etats der königlichen Bank

in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses, von der
ein um 900 000 Mark höherer Gewinnanteil künftighin
für den Staat abgeschricben werden soll, kam der Finanz-
m'nister auf die Anregung des Reichsbankpräsidenten
o. Havenstein zu sprechen. Sie geht auf eine Verstärkung
der Barreserven der Bank aus, und der Finanzminister
sagte, er begrüße e? lebhaft , daß die Reichsleitung di«
Liquidität des Bank- und Geschäftsverkehrs auf solche Art
fördern wolle. Die gesamte Entwicklung der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse habe in hohem Maße ihren Vorteil
davon. Er begrüße diese Anregung selbst dann, wenn di«
bayerische königliche Bank ein kleines Opfer dafür bringen
müsse. Sofort, wenn bestimmte Vorschläge von der Reichs¬
regierung an die bayerische ergingen, wolle er sie gern
prüfen. _

6s geht zu 6nde in Hlbamen.
Die Fürstin verläßt das Land.

Dnrazzo, 3. Juli.
Wenn auch augenblicklich die militärischen Operationen

vollständig zum Stillstand gekommen sind, so bricht sich
doch allmählich die Überzeugung Bahn, daß die Lag«
gänzlich unhaltbar ist. Zu dieser Erkenntnis ist mich de,
Fürst gekommen.

Die Fürstin von Albanien wird sich in de» nächste»
Tagen mit ihre » Kindern nach Rumänien begebe » , UI«
am dortigen Hofe die weiteren Ereignisse abznwarten.

Neuerdings verhandelt der Fürst wieder mit Prent
Bibdoda, der sich gegen Zahlung einer größeren Geld¬
summe bereit erklären will, noch einmal gegen die Auf¬
ständischen zu ziehen. Viel Erfolg verspricht man sich
auch davon natürlich nicht.

Österreich in Trauer.
Nächtliche Demonstrationen in Wien.

Trotz eines gewaltigen Polizeiaufgebotes kam es i«
der Nacht zu Freitag, als der Leichenzug durch die
Straßen zog, erneut zu serbenfeindlichen Demonstrationen,
die stellenweise einen ernsteren Charakter annahmen.

Wien, 3. Juli . Unter stürmischen Rufen versuchten
die Demonstranten, in die innere Stadt und nach der
Hofburg zu ziehen, wurden aber von der Polizei daran
gehindert. Nach Mitternacht spielten sich von neuem
wilde Szenen ab. Die Menge wollte auch zur russischen
Botschaft Vordringen,' deren Zugänge jedoch von der
Polizei gesperrt waren. Erst gegen 1 Uhr fanden die
Demonstrationen ihr Ende.

Auch an anderen Stellen kain es zu Kravallen, so daß
die Polizei mehrfach zur Waffe greifen mußte. Vor der
deutschen Botschaft in Wien sang eine große Menschen-
Nlenge „Die Wacht am Rhein" und rief: „Hoch Kaiser
Wilhelm, unser erlauchter Verbündeter, nieder mit
Serbien!" Die rasch herbeigeeilte Wache zerstreute die
Denionstranten. An der Börse verbreitete sich das Gerücht,
daß auf die österreichische Gesandtschaft in Belgrad «in
Bombenattentat verübt worden sei.

Aufbahrung der Leichen.
Während der Freitag-Vormittagsstunden vor der

Tranerfeier defilierten Tausende und aber Tausende in
der Hofburg-Pfarrkirche vor den geschlossenen Särgen, an
deren Kopfende zwei weiße Blumenkränze von den
Kindern der Verblichenen und zwei Kränze der Gräfin
Stephanie Lonyay und ihres Gemahls lagen. Von 8 bis
12 Uhr wurden in ollen Kirchen Seelenmessen gelesen,
von 12 bis 1 Uhr läuteten von allen Türmen die Glocken.
Gegen9 Uhr erschien Kaiser Franz Josef in der Kirche
und verrichtete ein stilles Gebet. Freitag abend gegen
l l Uhr wurden die Leichen im Sonderzuge nach Schloß
Altstetten gebracht, wo die Beisetzung erfolgt.

Gedenkfeier in Berlin.
In Berlin fand am Freitag vormittag eine Trauer¬

feier für die Verstorbenen in der katholischen St . Hedwigs¬
kirche statt. Von der kaiserlichen Familie waren er¬
schienen die Prinzen Eitel Friedrich und Oskar von
Preußen. Ferner waren anwesend der Reichs¬
kanzler, die Hofstaaten, die Generalität und das gesamte
diplomatische Korps. Der Kaiser hat auch an den
österreichisch-ungarischen Marinekommandanten Admiral
Haus ein Telegramm gerichtet, in der er der Marine sein
Beileid zu dem Verlust des Erzherzog-Admiral ausspricht.

Kund um  die Cdeehe.
s ^/ v̂erfahnen wehen Halbstocks, Trauersalut hallt
oumps über die Wasser, Festlichkeiten werden abgebrochen:
oer ermordete Erzherzog Franz Ferdinand und seine
ür -i . ll̂ storbene Gemahlin sind zur letzten Ruhestätte
Zeleitst worden. Das entsetzliche Ereignis von Serajewo
bat die ganze Kulürrwelt erschüttert, und die Österreicher
tragen sich bang : Was soll nun werden ? Dabei war , der

ermordete Thronfolger nicht etwa ein sehr beliebter Fürst:
aber man hatte eine unbändige Achtung vor seiner eisernen
Tatkraft. Ein Maler bat ihn einmal, er solle etwas
freundlicher dreinsehen, sonst könne er ihn nicht porträ¬
tieren. „Ich bin nicht freundlich!" herrschte der Erzherzog
ihn an. Er fühlte sich nur von dem Lenker der Geschicke
dazu berufen, sein Vaterland aus dem Schlafe des Gehen-
und Geschehenlassens herauszureiben, Österreich-Ungarn
wieder groß zu machen. Vielversprechend begann er diese
Aufgabe. Und nun ist er mitten herausgerissen. . . .

*

Alle Ergebnisse der Untersuchung deuten darauf hin,
daß es sich um ein von Belgrad ausgehendes Ver¬
brechen gehandelt hat, um ein seit Monaten vorbereitetes
Attentat, um welches Amtspersonen gewußt haben und
das ein aktiver serbischer Generalstabsoffizier begünstigt,
wenn nickt gar angeregt hat. Es gehört die beispiellose
österreichische Gednd dazu, um nun nicht sofort das kleine
Nachbarvolk zur Rechenschaft zu ziehen; die Nachricht, daß
die Wiener Regierung von der serbischen Regierung eine
Untersuchung unter Zuziehung österreichischer Polizei ver¬
langt habe, wird abgeleuguet.

*

Im Schatten riesengroßer Ereignisse verschwinden alle
kleineren auf eine Weile: fast hat man den Fürsten
Wilhelm zu Wied-Albauien vergessen. Es hat in diesen
Tagen ia auch keine schweren Kämpfe vor Dnrazzo
gegeben. Aber es ist Schlimmeres passiert, es haben sich
die Bewohner Südalbauieus, das von den Zeitungen
immer noch Nordepirns im Sinne der Griechen genannt
wird, von neuem erhoben und von neuem ihre Zugehörigkeit
zu Gneckeiicknd betont; die Abmachnngen von Korfu,
wonach„Nordepirus" der Herrschaft des Prinzen zu Wied
unterstünde, wenn es im übrigen volle Selbstverwaltung
mit sogar eigenem Militär erhalte, seien null und nichtig,
denn der Prinz zu Wied sei heute ein machtloser Ge¬
fangener und gar nicht in der Lage, irgendeine Herrschaft
auszuüben. Plan kann den Leuten so Unrecht gar nicht
geben. Um so mehr aber erscheint es uns Durchschnitts-
nienschen und Nichtdiplomaten als ein Erfordernis des
einfachsten Anstandes, daß Österreich und Italien ihren
Schützling, den sie in die ganze Geschichte hineingebracht
haben, nun auch unterstützen und heraushanen. Ohne
Soldaten ist er doch bloß lächerliche Figur. „Ihr laßt
den Armen schuldig werden und dann überlaßt ihr ihn
der Pein . . ." *

Eine Reihe ungetrübter Tage liegt hinter den Eng¬
ländern in Kiel,  und namens aller Offiziere und
Planuschasten hat ein Herr vom Stabe dies auch in einer
Kieler Zeitung durch eine Zuschrift öffentlich dankbar znm
Ansdruck gebracht. Die Briten haben sich wirklich wohl-
gesühlt. Und haben gefunden, daß der deutsche Michel
doch auch ein ganz famoser Kerl sei, ein „jolly good
fellow“. Sie haben sich beide gut verstanden. Schon
schreiben Londoner Blätter, nun niüsse unbedingt auch ein
deutsches Geschwader im Herbst nach England kommen,
einen Gegenbesuch machen, und man werde sehen, wie
herzlich die Engländer ihre Gäste aufzunehmen verstünden.
Wie schnell doch der Film der Weltgeschichte abrollt: heute
Tragödie, morgen Humoreske! Es ist erst drei Jahre her.
daß wir vor einem Kriege mit England standen. Und
jetzt sind wir auf dem besten Wege zu sehr nettem Aus¬

kommen miteinander. _

Politische RundPcbau.
Deutsches Reich.

+ Eine Darstellung der Finanzen des Reichs und
der Bundesstaaten veröffentlicht das Statistische Amt
des Reiches. Die Nachweise beziehen sich durchweg für die
Voranschläge auf das Rechnungsjahr 1913, für die Staats -:
rechnungen auf das Jahr 1911. Insgesamt betragen die
Staatsausgaben nach den Voranschlägen der Bundes¬
staaten 6743 Millionen Mark (darunter außerordentliche
278), für das Reich 4120 (darunter außerordentliche 119),
zusammen in Reich und Bundesstaaten 10 863 (darunter
außerordentliche 397). Die Staatseinnahnien belaufen sich
in den Bundesstaaten auf 6718 Millionen Mark, im Reich
auf 4120, zusaminen in Reich und Bundesstaaten 10 838
(darunter außerordentliche aus Grundstock, Anlehen und
sonstigen Staatsfonds 230 beziehungsweise 119). Unter den
Ausgaben und Einnahmen der Bundesstaaten stehen die¬
jenigen der Erwerbsanstalten mit 3391 beziehungsweise
4463 Millionen Dtark an erster Stelle. Der Hauptanteik
entfällt auf die Staatseisenbahnen mit 2488 beziehungs¬
weise 3271. Der Nest verteilt sich auf Domäne», Forsten,
Bergwerke, Staats da mpsschi ssahrt, Post, Telegraph und die
sonstigem Staatsbetriebe. Die ordentlichen Ausgaben und
Einnahnien der Erwerbsansralten des Reichs (862 be¬
ziehungsweise 1049) entfallen hauptsächlich auf Post und
Telegraph(730 beziehungsweise 861) und die Eisenbahnen
(126 beziehungsweise 154). Die nächstwichtigste Einnahme¬
quelle bilden Steuern und Zölle. Die Bundesstaaten er¬
heben an direkten Steuern 853, Aufwand steuern 118, Ver¬
kehrssteuern 116 und Erbschaftssteuern 23, zusammen 1110
Millionen Mark. DasMeich bezieht aus Zöllen 880, aus
Aufwandsteuern 703, aus Verkehrssteuern 279, aus der
Erbschaftssteuer 47 und aus dem Wehrbeitrag 417, zu¬
sammen 2326 Millionen Mark.

+ Nachdem der Subveutionsvertrag über den Reichs,
pvftdampferdicnst nach Australien zwischen dem Reich
und dem Norddeutschen Lloyd bis April 1917 verlängert
worden ist, kommt der Norddeutsche Lloyd seinen in
diesem Vertrage übernommenen Verpflichtungen zur Ein¬
stellung großer 14V- Knoten laufender Dampfer dadurch
nach, daß er iiOZukunft auf der Australlinie die Dampfer
„Friedrich der Große", „Bremen", „Großer Kurfürst" und
„Zeppelin" in Fahrt stellt. Hierdurch dürfte im Austral¬
verkehr sowohl wie auch im Verkehr nach dem Mittel¬
meer, Ägypten und Colombo eine weitere Verbesserung
erzielt werden.

v franhmch.
X Bezüglich der geplanten Wahlrcform beschäftigte

sich die Kammer mit folgendem Antrag Benoit: Die
Kanimer ist entschlossen, die Wahlreform durch Pro-
portionalvertretuug zu verivirklichen und rechnet darauf,
daß der StinimrechtsauSschuß sie instand setzen wird,
diesen Entschluß baldmöglichst durchzuführen. Der erste
Teil des Antrages wurde nach kurzer Debatte mit 644
gegen 16 Stimmen angenommen. Zum zweiten Teil
stellte Breton einen Zusatzantrag, daß die Wahlreform
durch eine Vereinigung der Majoritäten beider Kammern
gesichert werden müsse. Dieser Zusatzantrag wurde mit
293 gegen 264 und sodann der zweite Teil des Antrages
Benoit mit 323 gegen 246 Stimmen angenommen.

X Wegen Spionage sind zwei Deutsche abgenrteikt
worden. In dem Prozeß gegen Burchard, der seit einiger
Zeit unter Ausschluß der Öffentlichkeit geführt wurde,
wurde in Paris das Urteil gefällt. Burchard wurde zu
fünf Jahren Gefängnis, 1000 Frank Geldstrafe und fünf
Jahren Aufenthaltsverbot verurteilt. In Cherbourg irurde
die Deutsche Eva Hornetter, die im März unter Spionage-
ocrdacht verhaftet worden war, und die angeblich mit
Burchard in Beziehungen gestanden haben soll, zu einein
Jahr Gefängnis und 1000 Frank Geldbuße verurteilt.

X Einen Kredit von 400 000 Frank für die Rust-
landrcife Poinraräs fordert die Regierung zur Deckung
der-Noften von der Kammer. In der Begründung heißt
es u. a.: Die Beweggründe der internationalen Höflichkeit
siehe» zu sehr im Einklang mit den Interessen der all¬
gemeinen Politik, als daß es notwendig wäre, die Vor¬
teile zu betonen, welche der Besuch des Präsidenten der
Republik bei dem Herrscher des befreundeten und ver¬
bündeten Reiches darbietet. Ganz Frankreich wird sich
darüber freuen, daß mit dieser neuen Zusammenkunft der
beiden Staatsoberhäupter die Bande des Vertrauens und
der Intimität gefestigi werden, welche zwischen Rußland
und Frankreich zum großen Nutzen der beiden Länder
und des europäischen Friedens in so glücklicher Weise be¬
stehen.

Großbritannien.
X Mit den Interessen Deutschlands in . China be-

sckäftigte man sich im Unterhause. Und zwar fragte der
Abgeordnete Rees erstens, ob Deutschland kürzlich das
Reckt erworben habe, die geplante Eisenbahn von Kaomi
nach Suchoufu zu verlängern und eine Verlängerung der
geplanten Linie westwärts von Tsinanfu zu finanzieren;
zweitens, ob dies Deutschland in den Stand setzen werde,
sein Einstußgebiet über Schautung hinaus auszudehnen,
auf welches es bisher durch den Kiautschouoeitrag be-
schränkt gewesen sei. Staatssekretär Grey erwiderte: „Die
Antwort auf die erste Frage lautet: Ja . Ich kann nicht
sagen, ob die Verlängerung die ermähnte Wirkung haben
wird. Jedenfalls ist dies eine Angelegenheit der deutschen
und der chinesischen Regierung. Ich wüßte nicht, daß e«
irgendeinen Vertrag gibt, der Deuttchland Verbindern
könnte, eine Eiscubahnkouressiouaußerhalb von Schantuua

erlangen."
■Japan.

x Die Hauptverhandlung in dem Marinebcstechungs.
Prozeß ist beendigt. Das Urteil wird am 14. Juli ge»
saut. Im Zusammenhang mit dem Prozeß steht auch der
Selbstmordversuch des Admirals Damanouchi, des Leiters
des Muroran-Stahlwerks. Die Tat hängt mit den Marine»
geschaften Arnrstrongs und des Muroranwerks zusammen.
Es ist ein Testament aufgefunden worden, in dem sich der
Admiral selbst anklagt, falsches Zeugnis abgelegt zu haben,
um die Verhaftung anderer hoher Offiziere zu verhüten.
Der Staatsanwalt hat die Vernehmung von Offizieren
und des Vertreters von Armstrong angeordnet. Es werden
neue Enthüllungen und neue Strafverfolgungen erwartet.

Nordamerika.
X Die Friedenskonferenz von Niagara Falls hat

vor ihrer Vertagung folgendes Protokoll genehmigt:
1. Für den Zwischenfall von Tampico wird von der
mexikanischen Negierung weder Indemnität noch Satis-
• cm geleistet. 2. Die Regelung der inneren Zustände
in Mexiko wird den käniofenden Parteien überlassen.
3. Die wegen Teilnahme an den Kämpfen kompromittierten
Ausländer werden begnadigt. Die Schadenersatzansprüche
von Ausländern werden von einer internattonalen
Kommission geregelt.
Huo Jn- und Husland.

äJiriniiiflcK, 8. Juli . Der verstorbene Herzog  Georg
von ckikininge,, hat. wie erst jetzt bekannt wird, kurz vor
einem Tode 23 000 Mark zur Errichtung eines Kinderheims
in Steniach gestiftet.



Sknttgart . 3. Juli . In Württemberg hat der Wehr-
dcitrag rund 30 Millionen Mark ergeben, wovon 13 li !<
Honen allein auf Stuttgart entfallen.

Paris . 3. Juli . Der Kreditausschub der Kammer hat
den Kreditcntwurf von 2 Millionen Frank für die amnirhe
Teilnahme Frankreichs an der Weltausstellung in San
Frnnzisko angenommen.

Paris . 3. Juli . Der SchwurgerichtSpräfident Abanel
wird im Saint Lazare-Gefängnis mit Frau Caillaux das
übliche Personalienverhör vornehmen. Gleichzeitig wird
Frau Caillanr die Entscheidung der Anklagekammcr sowie
die Anklageschrift übermittelt werden, auf Grund deren sie
vor das Schwurgericht verwiesen wurde.

Bcracrnz , 3. Juli . Deutsche, die aus Mexiko City hier
ringetroffen sind, sagen aus , der deutsche Gesandte habe
seinen Landsleuten geraten, für acht Tage Nahrungsmittel
einrukaufen, diese in einem weit vom Zentrum der Stadt
»nncniten Hause aufzustapeln und sich zur Verteidigung
vorzubereiten.

Bukarest. 3. Juli . Fünfzig Freiwillige für Albanien
find unter Führung von drei rumänischen Reserveoffizieren
heute nach Albanien abgegangen.

Rof - und perlbnalnacbrkbten.
* Wie in Wien verlautet, soll Kaiser Wilde im an Kaiser

Franz Josef die Anfrage gerichtet haben, ob sein Besuch in
Ischl genehm wäre. Nachdem eine zuslimmende Antwort
nach Berlin abgegangen ist. soll Kaiser Wilhelin im Laufe
der nächsten Woche in Ischl eintresfen, um dem greisen
Kaiser persönlich zu kondolieren.

* Prinz Heinrich von Preußen hat ebenfalls nicht an
der Trauerfeier in Wien teilgenommen, fit vielniehr von
Berlin nach Kiel zurückgekehrt.

* Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg begibt
sich am Montag zu längerem Sommeraufenthalt auf sein
Gut Hohenfinow. _

Reer und JVIartne.
&  Neue Fcldnniformen in Prcustc » . Die preußische

Heeresverwaltung kündigt jeht an, dab für die ganze Armee
ein neuer einheitlicher Grundstoff zu den Holen für Offiziere
ttnd Mannschaften eingeführt werden soll. Der sowohl für
die Kriegs- wie für die Friedensbeklerdung bestimmte Stoff
wird einen grauen Farbenton haben, der von dem der bis¬
herigen Kriegsbekleidungabweicht. Auch das feldgraue
Rocktuch erhält einen etwas andern Ton. Das Kriegs-
Ministerium erstrebt bei dieser Gelegenheit die Beseitigung
der den bisherigen Stoffen anhaftenden Mangel. Farben-
vroben der neuen Tuche werden in etwa vier Wochen beim
Bekleidungsamt des Ga rdekorps zu  haben sein.

Öfierreicbs übronfolgerin.
Erzherzogin Zita von Bourbon -Parma.

Op.  Wie », im Juli.
Das Drama von Serajewo , dem der bisherige Thron¬

folger Erzherzog Franz Ferdinand und seine Gemahlin
zum Opfer fielen, hat ein junges Paar , den Erzherzog
Karl Franz Josef und die Erzherzogin von Bourbon-
Parma aus dem Halbdunkel zurückgezogener Exrjtenz an
das Licht der politischen Verantwortlichkeit gezogen. .

Wer hätte noch vor wenigen Monaten dem prinz-
lichen Paare , das sich so ungezivungen gab wie Schüler
in den Ferien , zu sagen gewagt, daß ihm m Balde aus
einem Strom von Blut der Thron entgegenkornmen
würde ? Man sah das Paar vor kurzem unter den Bade¬
gästen in Viereggio in Italien . Er hochgewachsen, blaß,
ernst und hinter dem Kneifer ein wenig lächelnd, m
bürgerlicher Kleidung, mit der Chaufieurmutze auf dem
Kopf. Schmächtig, zart die Erzherzogin Zita , mit den
großen, schwarzen Augen in dem seinen Gestchtchen, ein
reizendes Figürchen, dahinschivebend nn Wirbel des
Tanzes , dem sic sich mit Leidenschaft hingab, wahrend die
feinen Nasenflügel erzitterten. Die Prinzessin lächelte,
lächelte mit einer geradezu kindlichen Freude, wenn sie
den Arm um ihren jungen Gatten schlang.

Als Kind spielte sie oft in Pianore während der
Sommerferien mit einem zarten freundllchen Knaben,
dem jetzt auch die Last der Krone ivinkt. Es war Boris,
Kronprinz van Bulaarien . der Solm der inzwischen ver¬

storbenen ältesten Schweller der' Prinzellm Kita. Boris
war damals ein schwächliches Kind, dessen schone große
Augen immer lächelten, und der kleine Liedchen n, einer
unverständlichen Sprache sang; er war fast immer m der
Gesellschaft Zitas , die er die beste und freundlichste seiner
kleinen Tauten naunie . Ost sah man die junge Prinzessin
niit Boris auf den Wiesen nud au den Gräben , und die
jungen Bauernmädchen schentten ihnen Blumen und
plctuöcrtcu mit iljucn. tuTilorbcuc «£)ci^on Diobsri
von Parma , Zitas Vater , wünschte, daß seine Kinder — er
batte deren nicht w .Niger als neunzehn — alle» Menschen
gegenüber sich freundlich und höflich zeigen sollten; sie
unterhielten sich denn auch mit aller Welt und hatten snr
jeden ein liebensivürdiges Wort . Oft sah man die mnge
Prinzessin, demütig in Schwarz gekleidet und andächtig
betend, mit den Kirchenprozefnoneu gehen.

Als sie sich mit dem Erzherzog Karl fitranz Joses
von Österreich verlobte, gab es Leute, die daran zweiselten,
daß Prinzessin Zita einstmals Kaiserin werden würde.
Sie behaupteten, daß die Kinder des jetzt ermordeten
Erzherzogs Franz Ferdinand eines Tages doch vielleicht
anerkannt werden würden ; aber dann sagte man wieder,
daß die Prinzessin Zita doch wohl einst auf dem Throne
sitzen würde, sonst würde ihr wohl der Kaiser nicht ein so
prächtiges, für eine einfache Erzherzogin ganz ungewöhn¬
liches Geschenk gemacht haben. Als sie sich mit ihrem
Bräutigam nach Lucca begab, ging sie an das Grab der
heiligen Zita , um zu beten, und an ihrem Hochzeitstage
ließ sie an diesem Grabe Messen lesen; und sie weinte.
Dann aber wurde sie wieder fröhlich und blickte sorglos
und lächelnd in die Zukunft: sie, die immer Sportfreundin
gewesen war , eilte von einem Flugfeld zum andern, bis
man eines Tages hörte, daß sie mit ihrem jungen Gatten
sich im Aeroplan in die Lüfte geschwungen habe. Im
Grunde ihrer Seele aber hatte die Prinzessin Zita trotz
alledem ein bißchen Melancholie; von Zeit zu Zeit schien
sie ganz von Schwermut ergriffen zu sein; vielleicht hatte
sie von ihrer Mutter , der Prinzessin Maria Antonia von
Braganza , die Traurigkeit und die Nachdenklichkeit geerbt,

Jofepb Cbamberlain 's.
London , 3. Juni . Der frühere Staats¬

sekretär für die Kolonien Joseph Cbäm-
berlain ist jetzt nach mehrjährigem Leiden
im Alter von 78 Jahren gestorben.

Wer die deutsche Armee beleidige, der werde merken,
das; er aus Granit beiße, hat der Fürst Bülow einst unter
stürmischem Beifall im Deutschen Reichstage gesagt. Ge-
meinl war Joseph Ehamberlain , der englische Kolonial¬
minifier, der populärste Brite , den es in Menschenaltern
gegeben hat. .

Plan nannte ihn einfach bei seinem abgekürzten Vor¬
namen: wenn von „Joe " gesprochen wurde, so wußte
jedermann in England, wer gemeint sei. Diese ungeheure
Volkstümlichkeit aber
hatte Ehamberlain sich
während des Burerx-
krieges erworben,, den
er herbeigesührt hat.
In derselben Zeit, in
der aui dem Kontinent
ihm geflucht wurde, in
derieiben Zeit, in der
holländische Blätter
Bilder brachten mit
der Unterschrift „Cham-
beriain in der Hölle"
und auf Pariser und
Berliner Straßen Spuck¬
näpfe mit Cbamberlains
Bild auf den: Boden
verkauft wurden, erhob
sich in England stets
ein Jubelstnrm bei
Nennung feines Namens . Man steht auch hier wiederum,
daß das Streben , nach Ausdehnung keine Erfindung der

Im stampf erltarkt.
Roman vvn Heinrich Köhler.

50] Nachdrnck verboten.
Sie erzählte ihm die Szene von gestern abend in oer

Gesellschaft der Komtesse und dann die Unterredung mit
dem Vater heute, er unterbrach sie mehrere Male mit
heftigen Ausrufen und ging im Zimmer umher, wie ein
angeschossenes Wild. „ . , . . . , . . . „

„Und ich mußte nicht dabei sein, nicht daber sein!
murmelte er zwischen den Zähnen, „diese Natternzucht —
ich hätte sie —" ,

„Du ?!" sagte seine Schwester. Es lag m dem
einen Worte alles ausgedrückt, was sie ihm hätte sagen
können.

Er lachte bitter , schneidend auf.
„Richtig, richtig! Ich habe kein Recht, mich darüber

zu ereifern. Aber dieser Schurke!!" Er wandte sich mit
einer plötzlichen Bewegung gegen Martha:

„Und Erna ?"
„Sie trögt es mit verhältnismäßig äußerer Ruhe,

aber du weißt, sie ist keine Natur , die in pathetischen
Äußerungen sich ergeht," t

„Und Ihr wolltet gehen, ohne von mir Abschied zu
nehmen?* c „

„Wie kannst du das denken — wie kommst du über¬
haupt auf die Vermutung ?"

„Hier die Karte ."
Martha besah sich dieselbe betroffen, dann sagte sie:
„Sie hat wohl gedacht, du würdest sie erst finden,

wenn wir abgereist wären , und hat dir damit mehr als
ein nur förmliches Abschiedswort hinterlassen wollen. In
dem Sturm des Innern heute hat sie nicht gedacht, was
sie damit verriet ", setzte sie leise hinzu. „O, Georg, du
warst sehr hart zu ihr. wenn du sie verkanntest, was
forderst du von der Welt?"

Er sagte nichts auf diese Worte, er blickte eine Weile
mit dem Ausdruck des Schmerzes im Gesicht vor sich
nieder. Plötzlich fuhr er empor.

„Weißt du auch gewiß, daß Erna in ihrem
Zimmer ist?"

Martha sah ihn betroffen an.
„Ja , wo sollte sie sein! Ich habe nachmittag einige

Besorgungen mit unserm Wagen gemacht und ließ sie zu

Hause, weil sie mir abgespannt vortam . Sie wollte sich
niederlegen, aber als ich wiederkam, hatte sie es doch nicht
getan. Es war unterdessen schon Abend geworden, und
ich machte ihr Vorwürfe , daß sie mir nicht gefolgt.

.Darauf meinte sie, die Nacht sei ja noch so lang zuni
Schlafen. Ich hatte in der Küche und auch mit dcni
Vater noch einiges zu besprechen, und als ich das Zimmer
wieder verließ, kam sie mir nach und sagte, sie wolle sich
inzwischen hinlegen und mir gleich gute Nacht sagen, ich
solle sie für heute dann nur ungestört lassen, sie fühle sich'
nun doch sehr müde, Ich freute mich über ihren Ent¬
schluß, denn ihre Nervosität trat dabei recht zutage, sie
fiel mir mit leidenschaftlicher Innigkeit um den Hals
und küßte mich unter Tränen und sprach davon, daß ich
so viel Gutes an ihr getan und sie mir es so schlecht
vergelte, aber ich ihr doch verzeihen möge. Nun
schläft sie."
- „Schläft sie — schläft sie wirklich nur ? Sieh nach,
steh nach!" sagte Georg fast mit mit einem Schrei.

Seine Schwester sah ihn groß an, dann wurde ihr
Gesicht bleich wie Wachs und sie wankte. Aber schon im
nächsten Augenblick hatte sie sich ermannt und griff nach
einem Licht.

Sie hob die Portiere zu dem anstoßenden Zimmer,
das das Wohngemach Ernas war , und trat in dasselbe,
es war dunkel; ein kleines Schlafkabinett, in dem Ernas
Bett stand, stieß daran , und nach diesem begab sie sich.

Georg lauschte mit angehaltenem Atem auf der
Schwelle, ein leiser Schrei rief ihn an die Seite seiner
Schwester.

„O Georg, Georg, sie ist nicht hier!" schluchzte diese.
Der erste schreckliche Augenblick warf ihn danieder,

er sank vor dem unberührten Bett in die Knie und ver¬
grub mit einem verzweiflungsvollen Aufstöhnen sein Ge¬
sicht in die Kissen.

„Sie ist schlafen gegangen für immer — und ich trage
die Schuld !"

„Es wird ja nicht gleich das schlimmste geschehen sein",
suchte Martha ihn zu beruhigen, während sie selbst am
ganzen Körper zitterte.

„Ihr Tod liegt auf meinem Gewissen!"
„Klage dich nicht unnütz an."
„Ja , ja, doch!. O du — du hast dich ihrer an¬

genommen, du hast dich um sie verdient gemacht, dich trifft
kein Vorwurf . Aber ick — ick elender Schwächling, ich

*

Regierungen ist, sondern daß die Völler den Drang zur
Machtentfaltung haben und danach die Staatsmänner ein¬
schützen.

Als ein roter Radikaler gelangte Joseph El ainberlnin
einst in das Unterhaus , und zivnr als Erwählter der
Industriestadt Birmingham . Man fürchtete auf der
Rechten seine scharfe Zunge, man hielt ihn für einen
tollen Revolutionär . Aber dieser üNcum mit der echt
englischen Kunst des „plainthinkins “, des Einfach-
Denkens, erkannte sehr bald die Forderungen der neuen
Zeit, die nickt mehr durch Phrasen allein zu beantworten
sind. Im harten Kampfe der Nationen untereinander
namentlich aus wirtschaftlichem Gebiete sind andere Mittel
nötig. So wurde Ehamberlain zum Militaristen und
Sütn Hochschntzzöilner, und der Rest seines Lebens sah ihn
nun auf den Bänken der „Unionisten", auf der rechten
Seite des Unterhauses. Er ist von ganz außerordentlicheui
Einfluß ans sein ganzes Volk gewesen, denn er hat es zu
seinen Ansichten erzogen. Heute gibt es keine sogenannten
Kleinengländer mehr. Heute würden keine Burenfreunds
sich mehr an die Öffentlichkeit wagen.

Seit Jahren ist „Joe " schwer krank gewesen, an den
Rollstuhl gefesselt, kaum mehr imstande, ein paar Worte
zu stammeln. Aber wenn er sich in Birmingham herurn-
sahren Uetz, dann leuchteten ihm doch die Augen: durch
seine Arbeit ist aus diesen, elenden Nest voll Unrat und
Seuchen eines der glänzendsten und vorbildlichen eng¬
lischen Gen,einwesen geivorden. Nicht nur in der Polstik,
sondern auch in der Kommunalverwaltung hatte alles,
was Ehamberlain anpackte, sofort „großen Wurf ". Der
alt, Praktiker , der seine Laufbahn in einer Schrauben-
fn\ ..;c angesangen hatte, wußte imnier wieder den rechten
Weg zum Durchsetzen aller seiner Pläne . Im Burenkrieg
behielt er recht, obwohl in den ersten Monaten sedermann
ihm -die Niederlage prophezeit hatte ; und ebenso ging es
ihm in allen anderen Dingen ; und heute triumphiert die
Idee des „größeren Britanniens ", obwohl die ihn ur-
sprünglich vertretefiden Parteien zurzeit in der Minder¬
heit sind. _ iS/.

Luftfdnff und flugzeug.
Die deutsche Grenze von französische» Fliegern über-

flogen. Zwei französische Flieger haben bei Dieaenhofen
die deutsche Grenze überflogen. Der eine Apparat überflog
den Grenzort Loinmeringen, machte dann eine Schwenkung
und kehrte, nach Frankreich zurück. Der zweite Flieger ging
üb-r Fentsch-Hayingen und kehrte über Crusnes wieder
nach Frankreich zurück. Über diesen Zwischenfall ist eine
Untersuchung seitens der deutschen Behörden eingcleitet
worden. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 5. und 6. Juli.

Sonnenaufgang 3'° (3" ) !! Monduntergang 12" l1'9)B.
Sonnenuntergang 8-" (822) II Mondausgang 719(8 21) N.

5. Juli . 1809 Sieg Napoleons bei Wagram über die
Österreicher. — 1884 Togo wird unter deutschen Schutz gestellt. —
1907 Philosophiehistoriker Kuno Fischer in Heidelberg gest. —
1908 NorwegischerDichter Jonas Lie gest.

6. Juli . 1415 Böhmischer Reformator Johann Hutz in
Konstanz verbrannt . — 1535 Englischer Kanzler Thomas Moore
im Tower enthauptet. — 1808 Geschichtsschreiber Johann Gustav
Droysen geb. _

□ Gereimte Zeitbilder . (Reise n.) Es rast die See und
will ihr Opfer haben. — Ich hatte meine Opferpflicht er¬
kannt — und schickte meine Gattin mit dem Knaben — er-
holungshalber an den Ostsecstrand. — Und als wir Abschied
voneinander nahmen, — fiel meine Frau mir um den langen
Hals, — bah mir die Tränen in die Angen kamen. — d»
weinte sie vor Rührung ebenfalls. — Sie bat mich inniglich,
dab ich beileibe — das Heim bewache während ihrer Reise
— und dab ich abends stets zuhause bleibe — und dab ich
niemals in der Kneipe speise. — Gemütlich und behaglich
sei die Wohnung, — auch gebe es darinnen keine Motten;
— denn alles sei gescheh'n, um ohne Schonung — die
Portierenfresser auszurotten . — Und dann begann der Zug
davonzufahren. — durchs off'nc Fenster neigte sich die Gute.
— wir winkten „ns , io lang' wir sichtbar waren. — sie mit
dem Taschentuch. iw mit den. Lute . — Nun kebrte ick allein

wußte es ja , daß ihre Seele rein war , rein wie die Fittiche
eines Engels , und ich rechnete ihr eine Handlung deL
Unbewußtseins, der Leidenschaft, des Irrsinns zum Ver¬
brechen an."

„Klage dich nicht an, handle, handle !" drängt«
Martha . Sie war auch in diesem Augenblick eine Geistes¬
heldin.

„Ja , ja ", fuhr er auf, „ich will sie suchen— aber wo?
wo? Dort im See im Stadtpark !"

„Zunächst bei Frau Anders ."
Seine Energie kehrte ihm zurück.
„Ja , ja, dort zunächst, du hast recht!" Und er eilt«

aus dem Zimmer.
„Und so wie du eine Spur von ihr hast, schicke mir

Nachricht", rief sie ihm noch nach, dann sank sie selbst halb
ohnmächtig auf ein Ruhebett.

Georg stürzte sich in den ersten leeren Wagen, der
ihm begegnete, und beschwor den Kutscher um Eile. So
langte er in verhältnismäßig kurzer Zeit vor dem be¬
kannten Hause an. Es war in der zehnten Stunde und
dasselbe noch nicht verschlossen. Frau Anders und Emilie
fuhren erschreckt von ihren Sitzen an dem Tisch, auf dem
die kleine Lampe brannte , in die Höhe, als die Tür so
plötzlich aufgerissen wurde und sie dann zu ihrer
Beunruhigung und Bestürzung zugleich den sungen Baron
erkannten.

„Ist Erna hier?" fragte er mit noch keuchender Brust.
Die beiden sahen sich an.
„Ist sie hier?" fragte er noch einmal dringend.
„Ja ", sagte Frau Anders zögernd.
Er sank auf einen Stuhl wie gebrochen, und ein „Gott

fei Dank!" entfuhr seinen Livven.
Fortsetzung folgt.

MeU.und MNen.
--- Eine Gletschermüstle im Schwarzwald . Bei Sckön-

münzach im Schwarzwald an der württemberglich-baoischea
Grenze wird im Murgtal eine Stauiverkaniage errichtet.
Bei den Arbeiten wurde eine sogenannte Gletschermühle
bioßgelegt. Sie ist in einem großen Fellen eingeschweinint.
aus dessen Gestein die Spiralen der Mühle deutlich hervor-
ireten und liegt merkwürdigerweise fast 20 Meter höher als
das Bett der Murg . Die Mühle hat eine Tiefe von mehr
als 2'/2 Meter und einen Durchmesier vvn i Meter und ist
eine der größten europäischen Gletschermühlen.



nr -j) S'aur zurück—und batte wahrhaft selig mich gepriesen,
daü ich der Einsamkeit erhabnes Glück— genießen

imrsle, doch ich mußte niesen, — Ich nieste, niest' erschütternd,
dos; mir >var, — als ginge meine 9la\c aus dem Leim; —
>mld wurde mir der Grund des Niesens klar: — Von
Naphtalin verpestet war mein Heim. — Aus allen Teppichen
und allen Decken, — aus jedem Kleiderschrankund jedem
Tnch. — aus allen Betten, allen Sofaecken— kani mir der
widerwärtige Geruch. — Aus diesen; Grunde ging ich fleißig
aus - und bin des Tags und abends fortgeblieben: — so
bat die Frau aus nieinem trauten Haus — mit ihren
Motten auch niich selbst vertrieben.

Hachenburg, 4. Juli . Seit gestern Abend ist auf die
tropenmäßige H'tze der letzten Tafle eine merkliche Ab-
kühlunfl gefolgt. Vorüberziehende Gewitter brachten in
der vergangenen Nacht westliche Winde und leichteR 'gen-
fälle, die auch am heutigen Vormittag onhalten. Durch
den eingetretenen Witterungsumschlap, der hoffentlich
bald wieder warmem Wetter weicht, ist die begonnene
Heuernte unterbrochen worden.

Alls dem Oberwesterwaldkreis, 3. Juli . Die Sommer,
ferien sind tn den Schulverbänden Aflertch"n, Vellingen,
Büdingen, Dreisbach, Enspel, Hahn, Höhn.Urdorf, Kacken-
berx, Langenhahn, Oellingen, Rotzenhahn, Schönberg
und Stockum für die Zeit vom 12. Juli bis 3. August
und in den Schulverbänden Roßbach und Höchstenbach
für die Zeit vom 29. Juni bis 16. Juli er. anderweit
festgesetzt.

Roßbach, 2. Juli . Vor einigen Tagen ließ sich auf
der Tonzeche eine Brieftaube in vollständig ermattetem
Zustande nieder, die am l'iiken Sländec einen Messing-
rmg trug : Nürp 12 N S 767. Am reckten Ständer
trug die Taube einen Gummiring : 409 H oeze-chnet.
Auf einer Schlagfeder befand sich die Rc. 6. Die Taube
wurde gefüttert und der Freiheit zurückgegeben. Sonder¬
barer Weise zeigt die Taube wenig Sehnsucht noch ihrer
Heimat, da sie sich in dem Taubenschlag der hier ge-
haltenen Hauspfauiauben gemütlich zu fühlen scheint.
Sie fliegt mit den Pfoutauben frei umher. Wer ist der
Eigentümer? *

Aus Nassau, 3. Juli . Aus dem Westfonds sind für
das Jahr 1914 im Regierungsbezirk Wiesbaden fol¬
genden in der Konsolidation begriffenen Gemeinden Zu¬
schüsse bew'Uigt worden: Elkerhausen 4800 Mk.. Oder-
scheid 1000 Mk.. Sinn 1000 Mk., Hüblingen 2200 Mk.,
Roßbach 4000 Mk., Neunkirchen 4600 Mk., Niedershausen
1750 Mk., Dausenau 3900 Mk.. Eichhofen 1800 Mk..
Hahnstätien 2000 Mk., Heistenbach 1000 Mk., Miehftn
1250 Mk., R-esbach 1600 Mk.. Cbarlo-tenbew 1200 Mk..
Dorndorf 1000 Mk., Frickhofen 350 Mk., Glershciuftn
2000 Mk., Horhausen 3300 Mk , Lahr 1600 Mk.. Tuihenn
1600 Mk.. Krumbach 1700 Mk.. Breithordt 3800 Mk.,
Ohren 500 Mk., Strinz -Margareihae 1300 Mk., Strinz.
Trinitatis 1250 Mk , insgesamt also 50000 Mk. Von
diesen Beiträgen enifallen auf die von Dillenburg aus
beaibe'ieten Konsoiida'ionen rund 19 000 Mk., wobei
der Ob rwestei waidkreis, in dem k-nne Konsolidationen
in Arb u sind, wieder leer ausgegangen ist. — Da bei
den Konsolidation-» das meiste Geld in der Gemeinde
selbst zuiückv rdlent wird und erfahrungsgemäß die ge¬
währten Zuschuss- die aus dem Ort herausgeh-nd«n
Ausgaben übersteigen, so kann nicht ost g nng wieder,
holt werben, daß die Korisolckalion in erst» L nie ivri
bedürftigen ® mesnöcn zu empf hier, ist, ‘ne ,h-e Ei --
nahmen vergrößein und den Wert und Eitiag ihr r
Felder steigern wollen.

Diez, 3. Juli . Der 16 Jahre alte Anstreicherges lle
Widerstein von hier wurde seit einigen Tagen vermißt.
Gestern vormittag erhielten die Angehörigen des Jungen
eine aus Niedeilahnstei'n datierte Karle, in der er angibt,
daß er mit dem nächsten Zuge nach Frankreich sah.er,
werde, um in die Fremdenlegion einzulreten. Von der
hiesigen Polizei wurde sofort die Metzer Polizei und die
Grenzbehöcden benachrichiigt, daß sie den Jungen beim
Passieren der Grenze festnehmen sollten. Da ec übrigens
an einem Herzfehler leidet, so ist es obendrein fraglich,
ob er in einem französischen Werbeburcau angenommen
wird.

Niederreifevbergi.T., 2. Juli . Im Frankfurter Kranken,
hause starb am Sonntag ein junfler verheirateter Mann
von hier an den Folgen einer Operation. Auf Wunsch
der Angehörigen wurde die Lerche zum Begräbnis nach
hier gebracht. Als man gestern kurz vor der Beisetzung
den Sarg noch einmal öffnete, lag m demselben die
Leiche eines alten Mannes . Sofortige Anfragen in
Frankfurt ergaben, daß man dort die Särge verwechselt
und die Leiche des hiesigen jungen Mannes nach Klin¬
genbergo. M. geschickt hatte, während der nach Klingen¬
berg bestimmte Sarg nach hier gekommen war.

Wiesbaden, 8. Juli . (Schwnrqericht.) Jener entsetz¬
liche Vorfall, welcher sich am 16. Mai m der Werkstatt
des Schlossermeisters Martin Wambach in Obellahnstcin
abspielte, bildet den Untergrund der Verhandlung in der
heutigen Schlußsitzung der diesmaligen Schwurgerichts,
tagung. Dem Angeklagten wu>d« zur Last gelegt, in
seinem Aerger über irgend eine Tal des Lehrlings diesem
ein beim- autogenen Schweißen verwandtes, nur 5 Milli-
weler dickes Slück Eisen an den Kopf geworfen zu
haben, das dem Jungen durch die Kopjdedi ckung hinler
d m rechten Ohr in das Gehirn erndrang und nach
earigen Tagen den Tod deö Jungen zur Folge hatte.
Wambach ist bald nach der Tat , weil er sich flachtoer.
Mächtig machte, m Untersuchungshaftgenommen wo den.
»ach umfangreicher Zeugenvernehmung sprachen die Ge¬
schworenen den Angeklagten der Kö perverlitzung mit
Todesersoig unter Zubilligung von mildernden Um¬
standen schuldia. Das Urteil lautete auf 2 Jahre G -
languis.

Kurze Nachrichten.
Am Donnerstag morgen überflog das Militärluftschiff„Z 6"

"ch der Fahrt nach Köln das Siegtal. „Z ö" ist in Köln stationiert.

— Ein Automobil, das einem Milchfuhrwerk ausweichen wollte,
fuhr m Niederschelden  in eine Kinderschar, die sich auf dem
Wege zu einer Kinderbewahranstalt befand. Ein oierjähriger Knabe
wurde überfahren und getötet. — Der Geh. Regierungs- und
Gewerbeschulrat Rausch bei den Regierungen in Bieslau und
Liegnitz ist zum 1. Juli in gleicher Eigenschaft an die Regierung
in Wiesbaden  versetzt worden. — Der in Gladenbach  fest-
genommene Einbrecher wurde ins Landgerichtsgefängnis in Mar-
b u r g eingeliefert. Die anderen Festgenommenenbezw. Verdächtigen
mußten wieder freigelaffen werden. Die Verfolgung der beiden
Verbrecher, die in Gladenbach nusrissen, hat bis jetzt zu keinem
Ergebnis geführt. — Die vergessene Station . Der Cilzug 227
Gießen-Fulda vergaß es anscheinend am Dienstag früh, auf der
Station Großenlüder  zu halten und sauste flott bis Fulda
durch. Die Fahrgäste, die mitsahren oder hier aussteigen wollten,
hatten das Nachsehen. — Im Krematorium zu Mainz  haben im
zweiten Vierteljahr 1614 99 Einäscherungen stattgefunden. Unter
den Eingeäscherten waren, 60 niännliche und 39 weibliche Personen.
Der Religion nach waren 80 evangelisch, 9 katholisch, 2 altkatholisch,
5 israelitisch und 3 Dissident. — In K l e t t e n b c r g bei Köln er-
würgte ein Kutscher eine alleinstehendeWitwe, als sie ihrer Tochter,
seiner Braut , kein Geld geben wollte, raubte dann ein Sparkassen¬
buch und flüchtete. Die Tochter wurde verhaftet, als sie Geld von
der Sparkasse abheben wollte. — Der Polizist von A r n s h e i m
bei Mainz setzte ein Kind auf einen Ochsen, damit es darauf reite.
Der Ochse scheute und warf das Kind ab, wobei dieses verletzt
wurde und stark blutete. In der Meinung, das Kind sei tot , lief
der Mann nach Hause und brachte sich zwei Schüsse bei, die aber
nicht tödlich waren, und erhängte sich darauf . Das Kind hatte
nur leichte Verletzungen erlitten.

fJah und fern.
o  Wolkcnbrüche a»l Nicderrhein . Wie aus München-

Gladbach gemeldet wird, brachte dort ein schweres Unwetter
die höchste Regenmenge seit vierzig Jahren , nämlich fast
50 Millimeter Niederschlag. Mehrfach schlug der Blitz
ein; die Straßen waren stellenweise fußhoch verschlammt.
Durch Hagel wurden Felder und Gärten stark geschädigt.
In Wanlo (Regierungsbezirk Düsseldorf) wurde von einer
Windhose eine massive Scheune völlig zertrümmert . —
Auch in Frankreich wurde durch Sturm und Hagelschlag
großer Ernteschaden angerichtet.

o Verbot der gefilmten Obcrammergauer Passions-
spiclc. Eine französische Firma hatte die Oberainmergauer
Passionsspiele für den Film aufnehmen lassen und hie
Bildstreifen der Berliner Zensur zur Prüfung übergeben.
Die Behörde hat aber den Film als zur öffentlichen Vor¬
führung ungeeignet erklärt. Gleichzeitig wurde bekannt-
gegeben, daß bibtische Stoffe für die Kinotheater nicht zu¬
lässig sind.

o  Eine Zigennerschlacht . In Liepgarden bei llcker-
münde spielte sich eine blutige Schlacht zwischen zwei
Zigeimerfamilien ab, die eines Mädchens wegen in Streit
geraten waren . Es wurden etwa vierzig Schüsse ge-
ivcchselt, durch die zwei Zigeuner sehr schwer, ein dritter
und eine Zigeunerin leichter verlebt wurden. Ein frhl-
gegangenes Geschoß traf eine völlig Unbeteiligte, die bei
ihren Eltern zu Besuch weilende 22 jährige Frau Berger
aus Berlin , während sie ahnungslos im Garten saß. in
den Unterleib und verlebte sie so schwer, daß sie in die
Greifswalder Klinik gebracht werden mußte. Die Zigeuner¬
bande ist flüchtig.

o Ein Nachtwandler . Im Berliner Tiergarten wurdi
ein sonderbarer Nachtwandler angehalten und in Schutz.
Haft genommen. Er ging, nur mit einem Nachthemd be-
kleidet, in den Anlagen spazieren. Wer der 40 bis
50 Jahre alte Mann ist, weiß man noch nicht.

O Selbstmordversuch eines Zwölfjährigen . Weil ei
Strafe wegen Schwänzens der Schule fürchtete, sucht«
sich in Neukölln ein zwölfjähriger Gemeindeschüler das
Leben zu nehmen. Vor den Augen seines neunjährigen
Bruders schoß er sich aus dem Revolver seines Vaters
eine Kugel in die rechte Schläfe. Er wurde schwerverletzt
ins Krankenhaus gebracht.

D Ei » verhängnisvoller Schreekschnst. Durch einen
merkwürdigen Zufall büßte der Knecht des Pfarrers
Stephan Dziurzvnski in Krzywce Gorne bei Borszczow
sein Leben ein. Der Pfarrer war späts abend mit seinen
Pferden in den Pfarrhof zurückgekehrt und es fiel ihm
auf, daß die Hunde ungewöhnlich unruhig waren . Er
beauftragte daher den Knecht, Nachschau zu halten, ob
sich nicht vielleicht Diebe in den Pfarrhof eingeschlichen
hätten. Statt jedoch im Pfarrhof nachzusehen, ging der
Kutscher in den Garten , während der Pfarrer , ohne dies
zu wissen, sein Jagdgewehr nahm und in den Garten
einen Schreckschuß abfeuerte, der den Knecht in den Kops
traf und auf der Stelle tötete.

D Trennung einer fürstlichen Ehe . Die unglückliche
Ehe der russischen Großfürstin Maria Paulowna mit dem
Prinzen Wilhelm von Schweden ist jetzt durch einen Ukas
des Zaren endgültig gelöst worden. Der Prinzessin wird
gestattet, eine neue Ehe einzugehen. Sie hat sich künftig
Großfürstin Maria Pawlowna die Jüngere zu nennen.
Vom Stockholmer Staatsrat war die Ehe bereits am
17. März d. I . für gelöst erklärt.

S Der Mord im Sprechzimmer . Die geheimnisvolle
Ermordung einer Patientin in dem Sprechzimmer des
Dr . Farman im englischen Seebad Freeporl scheint eine
Eifersuchtstat der Frau des Arztes zu sein. Diese hat
vor mehreren Wochen ohne Wissen ihres Mannes von
dessen Sprechzimmer aus ein Geheim-Mikrophon nach
ihrem Schlafzimmer anlegen lassen, um die Gespräche des
Arztes mit seinen Patientinnen zu belauschen. Zeugen
bestätigen, daß Frau Farman , kurz nachdem der Schuß
gefallen war , in großer Aufregung in das Konsultations¬
zimmer gestürzt sei, die erschossene Frau aufgehoben und
ihr die Arme über der Brust gekreuzt habe. Frau
Farnian wurde von dem Polizeirichter einem langen
Verhör unterworfen , der Richter erklärte jedoch, daß er
von der Unschuld der Frau überzeugt sei. Diese wäre
:rst kurz vor dem Morde aus Newyork zurückgekehrt uni
hätte sich wegen Migräne zu Bett legen müssen.

München, 3. Juli . Infolge schwerer Blitzschläge ent¬
standen mehrfach Brände . Im Jsartalbahnhof wurde die
große Betricbswcrkstätte mit allen Einrichtungen und Vor-
raten eingeäschert.

Kalisch. 3. Juli . In dem benachbarten Szczppiorno
wurden grobe Zollunterschleife entdeckt. Der Staat ist
um fünf Millionen Rubel geschädigt.

Paris , 3. Juli . Auf die Frau des bekannten Chirurgen
Doyen wurde ein Revolverattentat verübt, als sie mit
ihrem Automobil durch das Boulogner Wäldchen fuhr. Die
drei Kugeln gingen fehl.

Klus dem GeHcbtefaa!.
§ Prozeß Rosa Luxemburg wieder vertagt . Der Prozeß

gegen Rosa Luxemburg wegen Beleidigung der deutschen
Arince ist zun; zmeitennial der Vertagung verfallen. Der
Staaisanivalt teilte mit, daß nach seinem beim preußischen
Kriegsminister eingereichten Ersuchen ihm der Bescheid ge¬
worden sei, daß die Akten, die sich aus die von der Ver¬
teidigung gestellten Bcweisauträge beziehen, noch nicht ein-
gegangen seien. Die Ermittlungen bezüglich der von der
Verteidigung unter Beweis gestellten Mißbandlungsfälle
seien bisher ergebnislos gewesen. Der Kriegsminister hat
mitgeteilt, daß er die noch nicht abgeurteiltcn Fälle dem
zuständigen Kriegsgericht zur Aburteilung überwiesen habe,
soweit die Verjährung noch nicht eingetreten war. Die An-
geklagte und ihre Verteidiger protestierten ohne Erfolg gegen
die Vertagung, die auf eine Verschiebung der Sache hinaus-
laufe. Der Verteidigung wurde vom Gerichtshof auf¬
gegeben. ihr Tatsachenmaterial sobald und so vollständig wie
möglich dem Gericht und der Staatsanwaltschaft zugänglichzu machen.

§ Ein Opfer der Wcltleidcnschaft. Wie in einer Schwur-
gerichtsverbandlung zu Wilsdruff festgestellt wurde, ist der
dortige Ratsregistrator Clemens Engelmann, der während
der verflossenen sechs Jahre Unterschlagungen in Höbe von
25 000 brs 3V 900 Mark begangen batte, durch seine Wettlust
auf die schiefe Ebene geraten. Er wurde zu zweieinviertel
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt.

8 Das Rciiommicr - Sparkassenbuch. In Zwickau hatte
sich der Bergarbeiter Max Drechsel wegen Urkiindciifülschung
zu verantworten. Um seiner Braut gegenüber als spar¬
samer Mensch zu erscheinen, hatte er Eintragungen in ein
Sparkassenbuch gemacht, ohne Einzahlungen geleistet zu
haben. Das Gericht sprach den Angeklagten frei, weil er
seine Braut nicht in vermögensrechtlicher Hinsicht habe
tauschen wollen.

8 Ein I8jiihriger Spion . Vor dein Reichsgericht in
Leipzig hatte sich am Freitag ein erst 18 Jahre alter Fran¬
zose namens Honffe aus Jarville wegen Spionage zu ver¬
antworten . In einer Zeit der Stellenlosigkeit hat er sich
nach Metz begeben und sich in den Besitz von Geheim¬
schriften. Zeichnungen und Plänen gesetzt. Das Gericht
verurteilte ihn auf Grund des neuen Spionagegesetzes zu
drei Jahren Gefängnis . Strafverschärfend war, daß er
versucht hatte, einen Offizier zu betäuben, um zu den ge¬
wünschten Papieren zu gelangen. Vor dem Zuchthaus bat
ihn nur seine große Jugend bewahrt.

8 100 Jahre Zuchthaus . In Chemnitz wurde der Monteur
Twardy aus Käfertal bei Mannheim wegen mehrerer Ein¬
brüche zu 3V- Jahren Zuchthaus verurteilt, nachdem er
bereits wegen anderer zahlreicher schwerer Einbrüche und
Diebstähle in Frankfurt, Magdeburg, Würzburg usw.
86 Jahre Zuchthaus erhalten hat . Da er noch vor mehreren
weiteren Gerichten abgeurtetlt werden soll, dürften die
100 Jahre Zuchthaus wohl voll werden.

8 Bouillonwürfel ohne Bouillon. Die Nahrungsmittel¬
fälscher haben sich mit Eifer auf die jetzt so beliebten
Bouillonwürfel geworfen. In Berlin haben sich die Gerichte
vielfach mit Fälschungen auf diesem Gebiet beschäftigt.
Dieser Tage war die Fabrikantin Frau Hirschfeld angeklagt.
Nach dem Gutachten des Regierungsrats Professor Juckenack
bestanden die von ihr zum Preise von 6 Mark pro Tausend
an Kolonialwarenhändler vertriebenen Bouillonwürfel in
der Hauptsache aus Salz . Der Bouillongeschmack und die
«Fettaugen' wurden durch Rindertalg , Kalbsfett, Sellerie.
Zucker und Würze erzielt. Angeblich waren die Würfel aber
aus «garantiert feinster Hühnerbouillon' bergestellt. Das
Urteil lautete auf 50 Mark Geldstrafe. Zu der gleichen
Strafe wurde ein Fabrikant Küster verurteilt , der auf ähn¬
liche Weise «feinste Kraftbouillonwürfel' hergestellt hatte.

Lunte Zeitung.
§in Riescnpfennig . In der soeben eröffneten GaS»

auSstellung zu München wird ein Riesenpfennig zu sehe«
sein. Er ist so hoch wie die Halle, die ihn birgt und faß!
so breit wie sie. Der Rieseiipfenuig soll darstellen, wie¬
viel Geld in Deutschland für Automatengas ausgegeben
werden soll.

Der Basar von Serajcwo . Die Stadt Serajewo«
die in den letzten Tagen zum Schauplatz eines Fürsten¬
mordes geivorden ist. hat in ihrem Basar einen ganz be¬
sonderen Anziehungspiiiilt voll farbenprächtigen, orientali¬
schen Lebens. In den niedrigen offenen Holzbuden deS
Basars , die sich in zahllosen engen Gassen aneinander¬
reihen. haben etwa vierzig verschiedene Zünfte ihre Werk¬
stätten und Verkaufsläden . Hier herrscht noch der gute
alte Geist; der Vorsteher der Zunft hat das Recht, über
das Werkzeug eines Arbeiters , dessen Arbeit die Ehre der
Zunft gefährdet, ein Tuch zu breiten und ihm so die
weitere Ausübung des Handwerks zu verwehren.
Neuestes aus den {Hitzblattern.

Entschuldig»»«. «Geehrter Herr Lehrer! Mein Sohn
Alois konnte gestern seine mündlichen Ausgaben nicht machen,da er total heiser war.'

Das schwierige Esten. Gast : «Servieren Sie mir die
Austern im Nebenzimmer, Kellner . . . ich bin noch 'nAnfänger!"

Schwer zu machen. Peperl : «Du. Vater, wie teilt
man denn ein m ab? Es geht nicht mehr auf die Zeile.'

Ein Pumpgenie . Frau : «Was machen wir. Mann,
der Gläubiger steht auf der Treppe und schimpft das ganze
Haus zusammen . . . soll ich dem Polizisten drüben auf dem
Trottoir winken?' — Mann ; — Ach, lieber nicht . . . den
habe ich auch angeborgtl' Meggendorser Blätter . <

Berlin . 8. Juli . Amtlicher Preisbericht für inländische-
Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen
G Gerste (Bg Braugerste Og Futtergerste). H Hafer. (Die

U.itcn in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
« Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr,
b l70- 1?1. Danzig IV 207, R 172,50, H 165- 179, Stettin

2?7a KJ 65~ 177- kl bis 169, Posen W 206—209, R 167
b)S, 170, H 165—167, Breslau W 204—206, R 175—177
\ß .̂ —loO , H 163—165, Berlin W 205—207, R 177- 179,H 173—188. Dresden W 206—210, R 182—184, H 174—177
©mnburg w 205- 207, R 180- 183, H 178- 182, Hannover
^ ^ 85, VS 60- 190 !Kannöeim W 212,50—217,50, R 182,50
wr m' Ä  ivfn 1'-«, P̂roduktenbörse .) Weizenmehl? ^?0—27,50. Ruhig. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1
gemischt 21,70—24,40. Flau . — Rüböl geschäftslos.

Hadamar, 2. Juli. Fruchtmarkt.  Durchschnittspreis pe
Malter . Roter Weizen 17,10, weißer Weizen 00,00, Korn 13,00
Hafer 9,00 Mk. Butter per Pfund 1,05 Mk. Eier 2 Stück 14 Pfg

Weilvurger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Sonntag den 5. Juli 1914.

Vorübergehend Nachlassen der Reoenfälle und Be¬
wölkung. Später neue Trübung.
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Waschmittel für Weiss- und Wollwäsche! Ueberall erhältlich,
niemals lose , nur in

Original -Paketen.

Kein anderer Waschzusatz
erforderlich, da hierdurch die

^ Wirkung beeinträchtigt und HENKEL & Co., DÜSSELDORF . Auch Fabrikanten der allbeliebten Hcnkd ’s REeich - Sodader Gebrauch verteuert wird

Bekanntmachung.
Die städtische Badeanstalt ist von morgen, Sonn- m

tag den5. Juli ab geöffnet.
Hgchcubiug, den 4. Juli 1914.

Der Bnrqcrmeistcr.
S t e i n h a u s.

Hier ist ein rauhaariger Airedale -Terrier (granschwarzer M
Rücken, sonst lohfarbcn ) zugelaufen . Eigentümer wolle
sich auf dem hiesigen Bürgermeisteramt melden.

Hachenburg, den 1. Juli 1914.
Die Polizciverwaltung.

Der Biirgcrmcistcr: Steinhaus.

600 -J s&lsr feier !
Zu den bevorstehenden Festtagen empfehle als Hans-

und Stratzenschmnckr
Haussahnen in jeder Größe und Ausführung

(auchleih weise)
wetterfeste Guirlanden , kleine Fähnchen
Papierrosetten , Lampions , Illuminations-

Becher- und -Lämpchen.
Bestellungen bitte, prompter Lieferung halber, jetzt schon machen

""" Wilhelm Latsch.

Auf rairsdlm » !

ftotel zur Krone, Hachenburg.
Erdbeerbowle

das Glas zu 30 Psg.

Bade -Artikel.
Bade-HtNldtitcher in oerschied.Größen

Stück 68, 95 Psg. uud 1.35 Mk.
Bade -Laken extra gut und groß

185X240 cm, ' Stück 5.50 Mk
Bade -Anzüge weit unter Preis

Stück 2.— 2.50 3.— und 3.50 Mk.
Bade -Mühen und -Kappen pracht-

volle Qualitäten , Wert das Doppelte,
jetzt Stück 95 Psg.

Bade - und Schwimmhosen
Stück 12, 15, 18, 28 bis 73 Psg.

Frottier -Handschuhe
Stück 15 und 20 Psg.

Steppdecken nur dauerhaft und solide,
von rot Schweizerkattun Stück 4.25 Pik.
von prima rot Satin „ 7.50 „

Zum
Heu macken:

Große Kleider -Schnrzen mit langen
Aermeln, von guten eigenen Stoffen ge¬
fertigt Stück 8 25 Mk.

waschecht
Stück 25 bis 35 Psg.

Sommertücher

Schlapp -Hüte bester Sonnenschutz
' Stück 75 Psg. bis L- Mk.

Herren-Hosen
riesige Anzahl von 1.35 bis 4 50 Mk.

Sommer-Joppen
Stück 95 Psg. bis 6.50 Mk.

Sonntag den 5. Juli von nachm. 4 Uhr ab M — -
Tanzvergnügen

bei Gastwirt Robbact) in MMenbaK
wozu freundlichst eingeladen wird.

Herltiier Mautkaa ^ Mackeiakiirg.

Erstklassige
Roland- Fahrräder
1 Jahr Garantie , Mk . 85 .—.
Anzahlung Mk. 20.- , Abzahlung
monatlich Mk. 5.—.
Bei Barzahlung hoher  Rabatt.

A «rendau5 8. storena«
Hachenburg.

Hübsche
3-4ZimmeriDotang
uebst allem Zubehör auf sof. od.
1. Aug. aesucht. Angeb. u. E . P.
4113 an Rudolf Mosse Pforzheim.

Junger Mann
M für die Fischerei und Land-
Mi Wirtschaft gesucht.

Ing . Schanpp
Fischercigut Hachenburg.

Ringofeniteine
(Maschinensteine) sind wieder in bekannter
Qualität vorrätig und köniten zu jeder Tageszeit

prompt abgegeben werden.

friedricb Miez, Baugefcbäft
Fernsprecher 22 . Hachenbnrg . Fernsprecher 22.

ffllf.
iiiliTfi . . das Stück zu Mk . 12 . 50 • t,tui a |l l ‘ ! e «q m u. mehr im Sause tagt.

inklusive 2 Meter Leitungsschnur ft . BariwMZ , Bsmrnvvrg * " iü UI. zu oerd. Postk. genügt,
empfiehlt ! Waffen - ll. Mimitioushandlung . ^Rrch . Hinrrchs , Hamburg 18.

Pickeli Schneider, lÄraald-llektrizitätsiaerh KorfcffopfeneTSlt
| Hachenburg. ä*ciur*cme*' *aa,enbuc<l'i

Feldftecher,
Barometer,Thermo¬

meter, Brillen
1 empfiehlt zu billigsten Preisen :

> 6 » vrecbüergelele
zum sofortigen Eintritt gesucht»

W Heinrich Ortbcy. hachenvurg.

W! 2 bis3 kräftige
” handlanger

können sofort  eintreten.
Friedrich Mies

Baugeschäft
Hachenburg.

! tana

Der größte Schlager der Neureit."
Ne» ausgenommen.

j Halsfreie SporthemdenI
B

Sport- und Leitenvägen
! Kinderwagen

Blil. lnplbacli(Kroppach)
et. Westerwald bahn

Telef.Nr.8 Amt Attenkirchen
empfehlen

in größter Auswahl van den einfachsten bis zu § zu billigsten-Tagespreisen:
'den elegantesten zu billigsten Preisen empfiehlt' WFeinste Weizeil- UlldRoggOIl-

— 1 Mehle, k rcisies Gersten-,
Hais-,Lein-,Boll-Melil,Coeos-

mit Schiüerkragen
in zwei Qualitäten vorrätig.

mit und ohne Rücken¬
schluß, mit Schillerkragen

Zu haben bei

Wilh . Krifft , Hachenburg
Alter Markt 08 , an der Apotheke.

iVorhemden

Karl Baldu5, (Böbellager, Bachenburg.

'ausende sinke
gjUarasewcä © Steiiurs

ipcrenes Wissen und Können dem Studium der weltbekannten
‘ ° ' 'Ifhode

ustin
IUI gCVUgCUOJ . I uuv. . »V,.. .. - ..

Seifest-Unterrichts-Werke.
verbundeK mit elnpeiicndcm brlcTlIclien ForDunrterrlclit

Heraosgegeben vom IlustlnRCfiicn Lolurlnstitut.
fe Kediglert von Professor C. KIzIk/

ft DlrckVren , 32 Professoren ul » Mlmrbeiter.

Waschmaschine„Stapf d“
beste und billigste Maschine

leichte Arbeit
gründliche Reinigung

tausendfach erprobt
unbegrenzt haltbar.

Preis : 2 « Mark
und höher.

Alleinverkauf:

Carl Fischer , Hachenburg.
Jede Maschine wird auf Probe gegeben, ‘"ep®

Das Gymnasium
Das Realgymnasium
Die Oberrealschuis
D.Afcfturlenten-Exam.

i Der EL;!.-Freiwillige
>Die Kaiulelssohule
1 Das Lyzeum
I Jedes Werh ist käutUc

(Einzelne Liefert
Ansichtssendungen ohn '

^ J>fie Werke stncB « egen snonktt.

DiewissenschaftliehenUnterriAts-
werke , Methode Rustin , /Setzen
keine Vorkenntnisse vonras uud
haben den Zweck, den Studierenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig zu er¬
setzen , den Schülern

2. eine umfassende, Budlegene Bildung,
besonders die jaurob den Schul¬
unterricht zu/örwerbend . Kennt¬
nisse zu verschaffen , und

3. in vortrefflicher Weise aufExamen
vorzuberefien.

Ausl

D:/  Bankbeamte
w wlss. geb. Mann

Die Landwlrtschafts-
schule

Die Ackerbauschule
Die landwirtschaUl.

Fachschule
_jLielerungcn A 90 Pf.
gen ä Mark 1.25.)
kaufzwang bereitwilligst

itenzatilnag von Mark 3 .—
fu bezioV 11*

Die Studlsaanstalt
Das Lehrerinnen-

Semlnar
_ «r Präparand
Dey\ Mlttelschullehj4r
Das 'Konservatorium
Dor gof*. Kaufmann

DiesV Zweck wird dadurch ar-
roiökt,

A. dassVertlnterrloht wissenschaft¬
licher 'Lehranstalten naohgeahmt
wird , \

B. dass der \ Jnterricht in so ein¬
facher nr.-l \ jrünt,!ioher Weise er¬
teilt wird , dass jeder den Lehr¬
stoff verstehen , muss , und

C. dass bei dem brieflichen Fern
unterricht auf die individuelle Ver¬
anlagung jedes Schülers RUoksioht
genommen wird . \

„rüche Broschüre sowie » ankschV ^ iben
über bestandene Examina gratis!

Gründliche Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme - und Abschliiw-
^ rfltnngen usw . — Vollständiger Ersatz für den Schulunterrtcht .\
/jBonness &. Hachfeld , Verlag , Potsdam S . O .^

feine Weizen-u.Rojpikieie,
beste Weizeuschale, Fotter-
lialer, Gerste, Mais, Koeli-
und Viehsalz, iläeksel,Tori,

floeken, Kartoltellloekeu etc.
Ferner:

tbomasicblackenmeb!,Halifalz
Hainit,Jlmmoniak,Pcru-öluano
„'Füllhommark«",Hn9rt)C!tnichl,
Spratt’s öcflitgtl- und Hüdten-

futter fowie Hundekuchen.

Mütter!
So—gedeihen Eure Lieb¬

linge mit
Käisert Kindermehl

das Beste!
1/-i  Ko . Dose Mk . 1 .25
V* „ ,, „ -7r>

Zu haben in Höhf  bei:
Hob. lleidbardt
Alex Herharz.

Der Teilauflage unserer
heutigen Nummer liegt eine

i Extrabeilage des Waren¬
hauses  G e s chw. M a y e r
in Limburg, betreffs Saison«
Stäumungs -Slusberkauf bet,
worauf hiermit hingewiesen
wird.

Zigarren und Zigaretten
in unerreichter Auswahl und Qualität empfiehlt

Heinrich Orthey, Hachenburg.

£<Magnus, Berbern
■ , (fit rttfift * rtflS aus nur ersten Fabriken in allen

offeriert ^ Preislagen mit höchstem Rabatt und
günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird bei Kauf

in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für
Marmdniums Ms fäifliis ülulifeinftrumenle.
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